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mänenßltul rourben ißnen bie 800 Siorgen große, groi=

fcßen Soltmarfen unb ber Sßalbedifcßen Sefibens ge-
legene Sornäne Sütltngßaufen reftlol aufgeteilt, unb bie
preußifcße ©taatlbauoerroaltung ftellte ben Ünfieblern
ben Segierunglbaumeifter Sr.=gng. Steper sur Serfügung,
ge nacß ißrem früheren Sefißftanb unb Sermögen er=
hielten fie jtnifdEjen 5 unb 70 Storgen bert>irtfc^aftticf)en
Sanbel, unb in weniger all gaßrelfrift erftanb ein
neuel Sorf, bal all einzig in feiner 2lrt bejeidjnet roer-
ben muff, all ein bil in bie fteinften Setaill in edjt
bobenftänbiger Sauroeife burcßgebitbetel beutfcßel Sorf.
9lm 1. Stai 1911 begannen bie Sauarbeiten unb fcßon
am 1. Stärs 1912 sogen bie legten Slnfiebter in bal
neue Sorf ein, bem man sur ©rinnerung an bal alte
oerlaffene ben -Jtamen 9teu=Sertd) gab, unb bal am
13. guli in ©egenroart bei dürften non SBalbed unb
Sprmont, feiner ©emaßtin Satßilbil unb bei Sßalbeder
£>ofel feierlich eingeweiht rourbe. ©ine tßßicßt ber Pietät
hatte bie Serieller ihr altel $ircßlein, ein teures ©rbteil
ber Säter, mitnehmen laffen; biefel ^ircßleht aul bem
14. gaßrßunbert, ber leßte Seft gefeßrounbener bloßer--
herrlicßfeit, märe fonfi, suoor oerfprengt unb gerfiört,
unter bem «Spiegel bei großen ©eel oerfeßrounben ; be=

hutfam roerben jeßt feine heften unb fcßönften Seile aul
ber Slüteseit ïirc£)tic^er Sautunft roieber in ber neuen
£>eimat aufgerichtet, fo auch öer mächtige 2tltar, ber be=

reitl roieber auf neuer ©tätte fleht; unb bie Keinen
©lödlein, bie sum legten State im ©bertal ihren ©eßtoanero
gefang hatten erttingen laffen, roerben fdE)on im mießften
i^rütjiinp bie fleißigen Sauern unb £>anbroerfer, £>err=

feßaft unb ©efinbe, roieber .sur 2tnbacßt rufen, ©in dang
buret) bal blißblanfe neue Sorf in feinem oielfältigen
garbenfeßmud muß in ber Sat jebem beutfehen Sauern
bal £)erj im Seihe lachen machen.. Set Steil ber @e=

höfte, bie jum Seil gans unter einem Sadf), jum Seil
äBoßnßaul, ©tat! unb ©cheune getrennt, erbaut finb,
feßroantt troß ber ©üte bei überall oerroanbten State=
riatl unb ber Serüdficßtigung ber neuseilticßften lanb=

roirtfchafttichen ©inridhtungen swifeßen 4500 unb 32,000
Start. ©I ifi bem ©rbauer in rüdßaltlol anjuettennen»
ber SBeife gelungen, bie Slrd^iteîtur bel neuen Sorfel
ganj gefcßloffen in bobenftänbiger Säuroeife ju hallen.
Sie ©rbgefcßoffe finb maffio, bie Obergefc^offe in ßeffi*
fdhem gaeßroert nactj echten Stotioen SBalbeder Iänb=
Iict)er Sautunft errichtet. gn ben färben ift eine fröß=
liehe Stimmung angeftrebt, bie Sädher finb rot, ber tßuß
weiß, bal gaeßroert in buntlen färben, bie profitierten
güllßölser, fpaultüren unb genfterläben bunt gehalten,
unb biefe außerbem mit gans überrafchenb fcßönen, bei
ben einseinen Käufern bureßroeg oariierenben Stumen»
muftern bematt. frölsetne Umroehtungen, sum Seit mit
SBerffteinpfeilern, fdtjlie^en bie einzelnen ©ehöfte ab. Sie
unter einem Sad) erbauten ©ehöfte finb fo geftellt, baß
fid) bie grout mit ben SBoßnräumen ber ©onne ent=

gegenftetlt unb babei bod) bal ©traßenbilb ein freunb»
lidjel bleibt. Sie ©injetgruppierung ber größeren @e.

höfte (SBoßnßaul, ©täfle unb ©cheune) um bie fpofftefle
bietet gleichfaü! Überati non ber Straffe aul einen freunb
liehen ©inbtict.

Sie Seroohner ber alten Sörfer finb gut abgefunben
roorbetr; bie ibealen ©üter, bie fie surüdließen, bie ©piet»
pläße ber gugenb, ber fierb, an bem fte groß geroor=
ben, bie ©räber ber Slßnen ließen ftdE) nicht gleid) ben
Sötern unb Sßiefen morgenroeife abtaxieren. Stöge ben

heimattol ©eroorbenen, bie bem Saterlanbe ein fo
fdhroerel Opfer gebracht haben, bie neue £>eimat bie alte
einigermaßen oergeffen machen! („St. 9t. 9t.")

Mcinocntitatoren unb Süftungspruiis
tu lltnetiM.

Ser ungewöhnlich heiße ©ommer bei gaßrel 1911,
beffen ©lutßiße roodhenlang in ätmerifa — unb bort
noch in fd)timmerer Sßeife all bei uni — anbauerte,
hat auf einen ^nbuftrtejroeig mächtig eingeroirït unb ihn

günftig beeinflußt : ben Sentilatorbau. SBäßrenb fonft
bie |]eit, in ber bie Nachfrage nach Kteinoentilatoren
(bie befonberl all Sifd)apparate im ©ommer in Slmerita
fehr beliebt finb) am größten ift, in ber Siegel im gatjre
etroa fecß§ SBochen bauert unb ungefähr am 15. guli
beenbet ift, feßte im Sorjähre ber ftarîe Sebarf einen

Stonat früher ein unb hielt brei Stonate an. Sen gabri=
fanten roar el nur mit äußerfter Slnftrengung möglich,
bie einlaufenben Aufträge, bie ftdE) oft auf titele 1000

©tüd fteflten, pünftlict) ju ertebigen. 2tud) oon aus=

roärtl, befonberl aul Seutfdt)lanb rourben große Stengen
Sentilatoren bejogen. Stadh Slngaben ber „Electrical
World" rourben in ©hicago 5. S. oon einer @Ieftriji=
tätlgefeüfchaft etroa 250% meßr Apparate oertauft all
burchf'chnittlich in früheren fahren; am 3. Quli rourben

im fmnboertauf allein 350 ©tüd abgefeßt.
Über nießt nur bie gabrifanten unb .öänbter hatten

ihren befonberen ©eroinn bureß biefe fiarfe Sachfrage,
oor allem roaren el bie ©lettri^itätlroerfe, benen ber

bureß ben ftarîen Sentilatorenbetrieb bebingte ©trom-
t'onfum im ©ommer jugute ïam, ba hierburdß ber Se>

lafiunglfattor ber SQBerte, bie fonft ju biefer fjeit nur

roenig ©nergie su liefern haben, günftig beeinflußt rourbe.

Um ben Sentilator mit all feinen Sorjügen unb

guten ©igenfeßaften, für bie ber oergangene ©ommer bie

befte Sropaganba gemacht hat, überaß populär ju machen,

roenben neuerbingl einige ©leftrijitätlroerte eine Stethobe

an, bie für alle ÜBerfe oorbilblid) unb nadjahmenlrcert
ift. ^n Socßefter, ©ßicago unb ©an Siego (®at.) 'haben

fieß bie ©leflrijitätlroerte bereit erflärt, mittellofen Uranien

bie Sßoßltaten bel Sentilatorl unentgeltlidh sur Serfügung
SU ftellen. Stuf bie Sefcßeinigung bei Slrstel, über bie

Sebürftigfett feiner tpatienten, roirb im ©ommer im

Hrantensimmer ein Sentilator leißmeife aufgefteflt, bie

Qnftatlation foftenlol aulgeführt unb ber ©trom gratis

geliefert.
©in ©ebiet, auf bem ber Sentilator immer mehr

Stnroenbung ßnbet, ift bie Süftung oon ©chulräumen.
Sefonbere Üufmert'famfeit roibmen in leßter >jeit bie ameri»

fanifchen fujgienifer ben ©dhulsimmern, beren fehle#
Suft für bie heranroachfenbe (jugenb oerberblidE) roerben

tann. SSBäßrenb fonft in Säumen, bie su Stenden#
fammlungen bienen, allel mögliche getan roirb, um bie

Suft erträglich ?" machen, roirb oielfacß in ©chulsimmetn
hierfür nid)t genügenb geforgt. gm ©ommer geftaltei

fidß bie Sentilation einfad) burd) bal Öffnen ber genfiet;
anberl ift el jeboeß int Sßinter, roo aueß bie £>eisungl'

anlage meift nodß sur Serfcßtecßterung ber Suft beiträgt

Surcß paffenbe 9lnorbnung ber Çeisîôrper refp. ber ganjen

Einlage roirb sroar eine getoiffe Suftsirïulation im allge'

meinen erftrebt, bodß ift biefe meifi ungenügenb unb un<

oollfommen; ©tidftoffanfammlungen finb bann unoet'

meiblidß, unb bie ©cßüfer Elagen balb über Stübigte't

unb ftopffeßmersen. Sie Süftung im ©cßulsimmer,
überhaupt in Säumen, tann man nur bann genügenb

beseießnen, roenn audß bie Suft in Kopfßöße, alfo in b"

Sltemsone, in einer geroiffen girtulation ftdE) befinW

Seiest roirb biefel bureß einen fleinen elettrifcßen Sentit"'

tor erreicßt.
©itten gans neuartigen Serroenbunglsroed ßnbet neu«'

blngl in Ümetifa ber Sentilator in ben ©dßaufenfW
ber Sertauflläben, tnbem burdß ben erseugten Suftroirbei
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mänenfiskus wurden ihnen die 800 Morgen große, zwi-
schen Volkmarsen und der Waldeckischen Residenz ge-
legene Domäne Büllinghausen restlos aufgeteilt, und die
preußische Staatsbauverwaltung stellte den Ansiedlern
den Regierungsbaumeister Dr.-Jng. Meyer zur Verfügung.
Je nach ihrem früheren Besitzstand und Vermögen er-
hielten sie zwischen 5 und 70 Morgen bewirtschaftlichen
Landes, und in weniger als Jahresfrist erstand ein
neues Dorf, das als einzig in seiner Art bezeichnet wer-
den muß, als ein bis in die kleinsten Details in echt

bodenständiger Bauweise durchgebildetes deutsches Dorf.
Am 1. Mai 1911 begannen die Bauarbeiten und schon
am 1. März 1912 zogen die letzten Ansiedler in das
neue Dorf ein, dem man zur Erinnerung an das alte
verlassene den Namen Neu-Berich gab, und das am
18. Juli in Gegenwart des Fürsten von Waldeck und
Pyrmont, seiner Gemahlin Bathildis und des Waldecker
Hofes feierlich eingeweiht wurde. Eine Pflicht der Pietät
hatte die Bericher ihr altes Kirchlein, ein teures Erbteil
der Väter, mitnehmen lassen; dieses Kirchlein aus dem
14. Jahrhundert, der letzte Rest geschwundener Kloster-
Herrlichkeit, wäre sonst, zuvor versprengt und zerstört,
unter dem Spiegel des großen Sees verschwunden; be-

hutsam werden jetzt seine besten und schönsten Teile aus
der Blütezeit kirchlicher Baukunst wieder in der neuen
Heimat aufgerichtet, so auch der mächtige Altar, der be-

reits wieder auf neuer Stätte steht; und die kleinen
Glöcklein, die zum letzten Male im Edertal ihren Schwanen-
gesang hatten erklingen lassen, werden schon im nächsten
Frühling die fleißigen Bauern und Handwerker, Herr-
schaft und Gesinde, wieder.zur Andacht rufen. Ein Gang
durch das blitzblanke neue Dorf in seinem vielfältigen
Farbenschmuck muß in der Tat jedem deutschen Bauern
das Herz im Leibe lachen machen.. Der Preis der Ge-
Höfte, die zum Teil ganz unter einem Dach, zum Teil
Wohnhaus, Stall und Scheune getrennt, erbaut sind,
schwankt trotz der Güte des überall verwandten Mate-
rials und der Berücksichtigung der neuzeitlichsten land-
wirtschaftlichen Einrichtungen zwischen 4500 und 32,000
Mark. Es ist dem Erbauer in rückhaltlos anzuerkennen-
der Weise gelungen, die Architektur des neuen Dorfes
ganz geschlossen in bodenständiger Bauweise zu halten.
Die Erdgeschosse sind massiv, die Obergeschosse in hessi-

schein Fachwerk nach echten Motiven Waldecker länd-
licher Baukunst errichtet. In den Farben ist eine fröh-
liche Stimmung angestrebt, die Dächer sind rot, der Putz
weiß, das Fachwerk in dunklen Farben, die profilierten
Füllhölzer, Haustüren und Fensterläden bunt gehalten,
und diese außerdem mit ganz überraschend schönen, bei
den einzelnen Häusern durchweg variierenden Blumen-
mustern bemalt. Hölzerne Umwehrungen, zum Teil mit
Werksteinpfeilern, schließen die einzelnen Gehöfte ab. Die
unter einem Dach erbauten Gehöfte sind so gestellt, daß
sich die Front mit den Wohnräumen der Sonne ent-
gegenstellt und dabei doch das Straßenbild ein freund-
liches bleibt. Die Einzelgruppierung der größeren Ge-
Höfte (Wohnbaus, Ställe und Scheune) um die Hofstelle
bietet gleichfalls überall von der Straße aus einen freund
lichen Einblick.

Die Bewohner der alten Dörfer sind gut abgefunden
worden; die idealen Güter, die sie zurückließen, die Spiel-
plätze der Jugend, der Herd, an dem sie groß gewor-
den, die Gräber der Ahnen ließen sich nicht gleich den
Ackern und Wiesen morgenweise abtaxieren. Möge den

heimatlos Gewordenen, die dem Vaterlande ein so

schweres Opfer gebracht haben, die neue Heimat die alte
einigermaßen vergessen machen! („M. N. N.")

Klementilatm« und LiistWSWM
m Amenda.

Der ungewöhnlich heiße Sommer des Jahres 1911,
dessen Gluthitze wochenlang in Amerika — und dort
noch in schlimmerer Weise als bei uns — andauerte,
hat auf einen Industriezweig mächtig eingewirkt und ihn
günstig beeinflußt: den Ventilatorbau. Während sonst

die Zeit, in der die Nachfrage nach Kleinventilatoren
(die besonders als Tischapparate im Sommer in Amerika
sehr beliebt sind) am größten ist, in der Regel im Jahre
etwa sechs Wochen dauert und ungefähr am 15. Juli
beendet ist, setzte im Vorjahre der starke Bedarf einen

Monat früher ein und hielt drei Monate an. Den Fabri-
kanten war es nur mit äußerster Anstrengung möglich,
die einlaufenden Aufträge, die sich oft auf viele IM
Stück stellten, pünktlich zu erledigen. Auch von aus-

wärts, besonders aus Deutschland wurden große Mengen
Ventilatoren bezogen. Nach Angaben der „lllleetriesl
VVorlä" wurden in Chicago z. B. von einer Elektrizi-
tätsgesellschaft etwa 250°/» mehr Apparate verkauft als

durchschnittlich in früheren Jahren; am 3. Juli wurden
im Handverkauf allein 350 Stück abgesetzt.

Aber nicht nur die Fabrikanten und Händler hatten

ihren besonderen Gewinn durch diese starke Nachfrage,
vor allem waren es die Elektrizitätswerke, denen der

durch den starken Ventilatorenbetrieb bedingte Strom-
konsum im Sommer zugute kam, da hierdurch der Be-

lastungsfaktor der Werke, die sonst zu dieser Zeit nur

wenig Energie zu liefern haben, günstig beeinflußt wurde.

Um den Ventilator mit all seinen Vorzügen und

guten Eigenschaften, für die der vergangene Sommer die

beste Propaganda gemacht hat, überall populär zu machen,

wenden neuerdings einige Elektrizitätswerke eine Methode

an, die für alle Werke vorbildlich und nachahmenswert
ist. In Rochester, Chicago und San Diego (Cal.) haben

sich die Elektrizitätswerke bereit erklärt, mittellosen Kranken

die Wohltaten des Ventilators unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen. Auf die Bescheinigung des Arztes, über die

Bedürftigkeit seiner Patienten, wird im Sommer im

Krankenzimmer ein Ventilator leihweise aufgestellt, die

Installation kostenlos ausgeführt und der Strom gratis

geliefert.
Ein Gebiet, auf dem der Ventilator immer mehr

Anwendung findet, ist die Lüftung von Schulräumen.
Besondere Aufmerksamkeit widmen in letzter Zeit die ameri-

kanischen Hygieniker den Schulzimmern, deren schlechte

Luft für die heranwachsende Jugend verderblich werden

kann. Während sonst in Räumen, die zu Menschenan-

sammlungen dienen, alles mögliche getan wird, um die

Luft erträglich zu machen, wird vielfach in Schulzimmern
hierfür nicht genügend gesorgt. Im Sommer gestaltet

sich die Ventilation einfach durch das Offnen der FenD!
anders ist es jedoch im Winter, wo auch die Heizungs-

anlage meist noch zur Verschlechterung der Luft beiträgt

Durch paffende Anordnung der Heizkörper resp, der ganzen

Anlage wird zwar eine gewisse Luftzirkulation im allge-

meinen erstrebt, doch ist diese meist ungenügend und un-

vollkommen; Stickstoffansammlungen sind dann unver-

meidlich, und die Schüler klagen bald über Müdigkeit

und Kopfschmerzen. Die Lüftung im Schulzimmer, nw

überhaupt in Räumen, kann man nur dann genügend

bezeichnen, wenn auch die Lust in Kopfhöhe, also in der

Atemzone, in einer gewissen Zirkulation sich befindet

Leicht wird dieses durch einen kleinen elektrischen Ventila-

tor erreicht.
Einen ganz neuartigen Verwendungszweck findet neuer-

dings in Amerika der Ventilator in den Schaufenster)
der Verkaufsläden, indem durch den erzeugten Luftwirbel
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ba§ ©efctjlagen unb ©efrieren ber ©taSfcheiben oerhinbert
roirb. jpierburct) lofnmt baS Steinigen unb Slbtauen ber
genfter tn /fortfaït. SBicfjtig ift eS, bafj man in ber
Sage ift, bie Meinen fonft üblichen ©aSftämmdjen ju oer»
meiben, bie eine ftänbige /feuerSgefaljr bei ben oft IeicE)t

brennbaren ©toffen im ©djaufenfter bilben.
A. M. Z. in ber „3eitfc§rift für SuftungëtecEjnit".

©ont SRfjein. (,,/frlf. 3t0-") Ungemein feft liegt bas
©efdjäft in amerifanifc^en Hölzern buret) ben teuren ©im
tauf, ber buret) bie frohen Seefrachten jum größten Seite
herbeigeführt mirb. Slrn 9Jlittetrt)ein tofteten jute^t 8
bis 10" breite fßit<hptne=©ohIen 9J11. 2.90—2.95 per
engt. Kubiffufj frei SSaggon. ©ct)toebifcf)e unb ruffifc£)e
SBei^höIger treffen jurjeit in größeren Soften oon ben
UrfprungSlänbern ein. ©übbeutfct)e Fretter maren in
breiten Stbmeffungen am gefudjtefien. /für bie 100 ©tuet
16' 12" 1" mürben frei ©dE)iff Köln SRI. 152 erhielt.

üer$<bieäene$.
©in SranSmiffionSriemen oon 21 m Sänge, 70 cm

©reite unb 11 mm Siele, ber gur Übertragung oon
300 PS bient unb z« beffen £>erfieüung 36 Dchfenhäute
erforbertict) maren, ift in ber /fabril con SBanner & Sie.
in Jorgen (3üri<hfee) erfteüt morben.

SluS Slnlaff ber HunDertjahrfeier ber Kruppfdjen
Söerfe fiiftete bie /familie Krupp 14 SRillionen SR art,
bie teils ju /fubitäumS ftipenbien an bie Krupp»
fc^en Arbeiter unb ©eamten, teils zu SöohlfahrlSetnridj»
tungen für ©ffener ©ürger, bejro. für SDtannfctjaften ber
SIrmee unb ber SRarine oerroenbet merben folten.

SRolerei burdf ßuftbrurf. Sie ©ifenbah.nbrücle
ber ©Ifäffer batjn über ben ©irfig in S3 a f el,
im Stadjtigaßenroälbchen, mirb gegenroärtig frifet) gefirt»
(hen. Ser Slnfiridj erfolgt auf eine gang neue Slrt, bie
auch in ber ©cfjroeiz fetjon patentiert morben ift. ©eim
fogenannten entroften mirb bie Suft buret) einen Kom»
preffor erzeugt unb buret) einen SBinbfeffel geleitet. Sin
biefen ift burd) ein ©oljr ein ©anbbet)ätter angefcfjtoffen,
burd) ben gleidhgeitig mit bem ©anb bie Suft mit einem
@ä)Iag auf bie ©ifentonftrultion Der ©rüde gefdjleubert
mirb. Stuf biefe SBeife roirb bie ©rüde entroftet. @tcid)=
jeitig finb am SBinbfeffel groei ©treidjapperate angebracht,
bie man borthin führen tarnt roo man fie gerabe braucht.
Sie /färbe mirb auf bie gleiche SBeife mit Suftbruct auf
bie difenfonftruftion aufgetragen. S3ei ber ©rüde im
fiachtigattenmälbchen ift namentlich ba§ ©ntroften eine
fchroierige ©ache, ba§ berhältniSmähig am meiften 3eit
in Stnfpruch nimmt. /fn ber ©egel mirb am Vormittag
entroftet unb am Stachmittag geftrichen. Sie Sirbetten
merben

_
auggeführt bon ber /firma ©ifenfehuf), ©auer

® Sie. in Stürnberg, bie für bie ©eicfTOeifenbaljnen in
®ha6=Sothringen alle SJtaterarbeiten ausführt. S3eige=
fügt fei noch, ba§ auf bie gefchitberte SSeife ber ©ifel»
nirm entroftet unb angeftrichen mirb.

S3eröefferungen itn ©ubmiffionSroefen. Sie ©tabt=
nerroattung Kartsruhe hat im ©erfolg einer oom ©e»
merbsoerein Karlsruhe oorgelegten Senffchrift sur ©er»
aefferung bes ftäbtifchen ©ubmiffionSroefenS fotgenbe
neue ©efiimmungen getroffen :

,r@inb Strbeiten hanbroerlSmäfjiger Strt auf ®runb
%ntti^en SluSfdjreibenS ober in befchränttem SBett»
oemerb ju oergeben, fo finb ©a^oerftänbige, unb jmar

wenn möglich minbefienS 10 Sage beoor baS 9IuSfcl)reiben
ergeht über fotgenbe ißunlte gutachtlich) zu hören : •

1. Ü6er Den Koftenooranfchtag ber auSfchreibenben
©ehörbe in ber SBeife, baff bie ©achoerftänbigen nach
2Baf)l ber ©ehörbe entroeber bie einzelnen greife in bie
ihnen ju liefernben ©orbruefe einfetten ober bie bereits
eingetragenen StnfchtagSpreife überprüfen.

2. Über bie befonberen tedjnifdjen ©ebingungen beS

einzelnen SluSfchreibenS, inSbefonbere über bie 3uläng»
lichîeit ber 2trbeitSbefd)riebe unb Setailzeid)nungen, über
bie Seitung in oerfdEjiebene Sofe, bie /form ber fßreiS»
angebote, bie Sieferfriften.

Stach ©röffnung ber Singebote merben ben ©aefroer»
ftänbigen bie ©amen ber Slnbieter unb bie ©nbfummen
ihrer Stngebote, rote fie fich nach beren Prüfung unb
©id)tigfteltung ergeben, oon ber auSfchreibenben ©ehörbe
mitgeteilt. Sie ©achoetftänbigen haben baS ©echt, etroaige
©ebenlen gegen bie Sinnahnte beS einen ober anberen
SIngebotS ber ©ehörbe mitzuteilen, bie bem ©tabtrat jur
Kenntnis ju bringen finb. Sluf ©erlangen ber ©ehörbe
haben bie ©achoerftänbigen auch ©utadjten über bie ge=

lieferten Slrbeiten ju erftatten. Sie ©utachten finb
fchriftlich ju erftatten.

gür febeS Dattbroerf, beffeu Organ bieS roünfcht,
roirb oom ©tabtrat nach Slnt)örung ber betreffenben ge»

roerbtichen ©eretnignng etn ©achoerftänbiger unb ein
©tettoertreter auf bie Sauer eines $at)reS ernannt.

Sie ©achoerftänbigen haben bie oon ihnen geforberten
©utadjten unparteiifch unb nach befiem SBiffen unb @e»

roiffen zu erftatten, fie haben babei baS Qntereffe ber
©tabtgemeinbe itt ©üdftdjt zu zieh«", baS bie Siefernng
einer guten unb tüchtigen Strbeit unter ©erroenbung
beften SftaterialS unb bie angemeffene ©nttohnung ber
beteiligten ©eroerbetreibenben unb Slrbeiter erforbert.
über alle ihnen bei SluSübung ihrer Sätigleit befatmt
geroorbenen unb ©eheimhaltung erforbernben Stngetegen»

heilen haben fie ftrengfteS ©tittfehroeigen zu beobachten;
fie finb herauf oom ©ürgermeifteramt burch ciu Danö»
getübbe zu oerpflict)ten, baS fotgenben SBorttaut hat:

3<h oerfpreche burch feiettidjeS .gmnbgetübbe an
©ibeSftatt, ba| ich öie oon mir als ©a^oerftänbigem
in ©erbingungSangetegenheiten oertangten ©utachten un»

parteiifd) unb naef) beftem Sßiffen unb ©eroiffen erftatten
unb über bie mir htetbei beîannt roerbenben Stngetègen»

heiten, beren ©eheimhaltung geboten ift; Srüten gegen»
über ©tißf^roeigen beobachten roerbe.

Sie ©achoerftänbigen bürfen ftet) nicht an ©ergebungen
beteiligen, bei benen fie aIS©a^oerftänbige mitgeroirlt haben,
©ie erhalten leine ©ergütung." („£>(% u. ©aufa^«3tg ")

Sie Uufoßgefah« in ber frolzmöuftrie. Ser Seutfche
tpolzarbeiteroerbanb hat eine SBanberauSftettung zur
ifkopaganba größeren llnfaüfchuheS an DotzbearbeitungS»'
mafchinen gefchaffe«. Sie Unfattgefahr an ben

bearbeitungSmafchmen ift eine febr gro^e unb mit ber
fteigenben ©erroenbung ber 3Jlafcf)ine ftetig zunehmenbe.
Sie nach öen ©erichten ber ©erufSgenoffenfdjaften feft»

geftettte Unfatthäufigfeit überfdjreitet zroar ben atlgemeinen
Surchfchuitt nicht, ©ei ben Unfällen in ber Dolzinbuftrte
tommt aber in ©elracljt, bah ihuen in ber Dauptfache
nur bie an ben DotzbearbeitungSmafctjinen ©efetjäftigten
auSgefeht finb, roährenb ben ©erhätmiSberechnungen ber
©erufSgenoffenfchaften bie ©efamtzaht ber in ben Dofz»
bearbeitungSbetrieben ©efchäftigten zugrunbe gelegt ift.
Sie Däufigteit ber Unfälle iltuftriert eine im SBinter
1904/05 oeranftattete ©nquete, bei ber ermittelt rourbe,
bah jährlich oon je 100 ©efchäftigten im Surchfdjnitt
57,24 Unfälle zu oerzeidjnen roaren. ©et ben fünf für
bie Holzbearbeitung in /frage fommenben ©erufSgenoffen»
fAaften finb im /fahre 1910 21,846 Unfälle gemelbet
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das Beschlagen und Befrieren der Glasscheiben verhindert
wird. Hierdurch kommt das Reinigen und Abtauen der
Fenster in Fortfall. Wichtig ist es, daß man in der
Lage ist, die kleinen sonst üblichen Gasflämmchen zu ver-
meiden, die eine ständige Feuersgefahr bei den oft leicht
brennbaren Stoffen im Schaufenster bilden.

K. in der „Zeitschrift für Lüftungstechnik",

Aolz-Marktberichà
Vom Rhein. („Frks. Ztg.") Ungemein fest liegt das

Geschäft in amerikanischen Hölzern durch den teuren Ein-
kauf, der durch die hohen Seefrachten zum größten Teile
herbeigeführt wird. Am Mittelrhein kosteten zuletzt 8
bis 111" breite Pitchpins-Bohlen Mk. 2.90—2.95 per
engl. Kubikfuß frei Waggon. Schwedische und ruffische
Weißhölzer treffen zurzeit in größeren Posten von den
Ursprungsländern ein. Süddeutsche Bretter waren in
breiten Abmessungen am gesuchtesten. Für die 100 Stück
16' 12" 1" wurden frei Schiff Köln Mk. 152 erzielt.

llmcdltäeim.
Ein Transmissionsriemen von 21 m Länge, 70 em

Breite und 11 mm Dicke, der zur Übertragung von
300 ?8 dient und zu dessen Herstellung 36 Ochsenhäute
erforderlich waren, ist in der Fabrik von Wanner ck Cie.
in H or g en (Zürichsee) erstellt worden.

Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der Kruppschen
Werke stiftete die Familie Krupp 14 Millionen Mark,
die teils zu Jubiläums stipendie» an die Krupp-
schen Arbeiter und Beamten, teils zu Wohlfahrtseinrich-
tungen für Essener Bürger, bezw. für Mannschaften der
Armee und der Marine verwendet werden sollen.

Malerei durch Luftdruck. Die Eisenbahnbrücke
der Elsässerbahn über den Birsig in Basel,
im Nachtigallenwäldchen, wird gegenwärtig frisch gestri-
cheu. Der Anstrich erfolgt auf eine ganz neue Art, die
auch in der Schweiz schon patentiert worden ist. Beim
sogenannten entrosten wird die Luft durch einen Kom-
pressor erzeugt und durch einen Windkessel geleitet. An
diesen ist durch ein Rohr ein Sandbehälter angeschlossen,
durch den gleichzeitig mit dem Sand die Luft mit einem
Schlag auf die Eisenkonstruktion der Brücke geschleudert
wird. Auf diese Weise wird die Brücke entrostet. Gleich-
zeitig sind am Windkessel zwei Streichapperate angebracht,
die man dorthin führen kann wo man sie gerade braucht.
Die Farbe wird auf die gleiche Weise mit Luftdruck auf
die Eisenkonstruktion aufgetragen. Bei der Brücke im
Nachtigallenwäldchen ist namentlich das Entrosten eine
schwierige Sache, das verhältnismäßig am meisten Zeit
m Anspruch nimmt. In der Regel wird am Vormittag
entrostet und am Nachmittag gestrichen. Die Arbeiten
werden ausgeführt von der Firma Eisenschutz, Sauer
«Cie. in Nürnberg, die für die Reichseisenbahnen in
Elsaß-Lothringen alle Malerarbeiten ausführt. Beige-
fügt sei noch, daß auf die geschilderte Weise der Eifel-
türm entrostet und angestrichen wird.

Verbesserungen im Submissionswesen. Die Stadt-
Verwaltung Karlsruhe hat im Verfolg einer vom Ge-
werbsverein Karlsruhe vorgelegten Denkschrift zur Ver-
vesserung des städtischen Submissionswesens folgende
neue Bestimmungen getroffen:

»Sind Arbeiten handwerksmäßiger Art auf Grund
întlichen Ausschreibens oder in beschränktem Wett-
vwerb zu vergeben, so sind Sachverständige, und zwar

wenn möglich mindestens 10 Tage bevor das Ausschreiben
ergeht, über folgende Punkte gutachtlich zu hören:.

1. Über den Kostenvoranschlag der ausschreibenden
Behörde in der Weise, daß die Sachverständigen nach
Wahl der Behörde entweder die einzelnen Preise in die
ihnen zu liefernden Vordrucke einsetzen oder die bereits
eingetragenen Anschlagspreise überprüfen.

2. über die besonderen technischen Bedingungen des
einzelnen Ausschreibens, insbesondere über die Zuläng-
lichkeit der Arbeitsbeschriebe und Detailzeichnungen, über
die Teilung in verschiedene Lose, die Form der Preis-
angebote, die Lieferfristen.

Nach Eröffnung der Angebote werden den Sachver-
ständigen die Namen der Anbieter und die Endsummen
ihrer Angebote, wie sie sich nach deren Prüfung und
Richtigstellung ergeben, von der ausschreibenden Behörde
mitgeteilt. Die Sachverständigen haben das Recht, etwaige
Bedenken gegen die Annahme des einen oder anderen
Angebots der Behörde mitzuteilen, die dem Stadtrat zur
Kenntnis zu bringen sind. Auf Verlangen der Behörde
haben die Sachverständigen auch Gutachten über die ge-
lieferten Arbeiten zu erstatten. Die Gutachten sind
schriftlich zu erstatten.

Für jedes Handwerk, dessen Organ dies wünscht,
wird vom Stadlrat nach Anhörung der betreffenden ge-
merklichen Vereinigung ein Sachverständiger und ein
Stellvertreter auf die Dauer eines Jahres ernannt.

Die Sachverständigen haben die von ihnen geforderten
Gutachten unparteiisch und nach bestem Wissen und Ge-
wissen zu erstatten, sie haben dabei das Interesse der
Stadtgemeinde in Rücksicht zu ziehen, das die Lieferung
einer guten und tüchtigen Arbeit unter Verwendung
besten Materials und die angemessene Entlohnung der
beteiligten Gewerbetreibenden und Arbeiter erfordert,
über alle ihnen bei Ausübung ihrer Tätigkeit bekannt
gewordenen und Geheimhaltung erfordernden Angelegen-
heiten haben sie strengstes Stillschweigen zu beobachten;
sie sind hierauf vom Bürgermeisteramt durch ein Hand-
gelübde zu verpflichten, das folgenden Wortlaut hat:

Ich verspreche durch feierliches Handgelübde an
Eidesstatt, daß ich die von mir als Sachverständigem
in Verdingungsangelegenheiten verlangten Gutachten un-
parteiisch und nach bestem Wissen und Gewissen erstatten
und über die mir hierbei bekannt werdenden Angelegen-
heiten, deren Geheimhaltung geboten ist; Dritten gegen-
über Stillschweigen beobachten werde.

Die Sachverständigen dürfen sich nicht an Vergebungen
beteiligen, bei denen sie alsSachverständige mitgewirkt haben.
Sie erhalten keine Vergütung." („Holz-u. Baufach-Ztg ")

Die Unsallgefahr in der Holzindustrie. Der Deutsche

Holzarbeiterverband hat eine Wanderausstellung zur
Propaganda größeren Unfallschutzes an Holzbearbeitungs-
Maschinen geschaffen. Die Unfallgefahr an den Holz-
bearbeitungsmaschmen ist eine sehr große und mit der
steigenden Verwendung der Maschine stetig zunehmende.
Die nach den Berichten der Berufsgenossenschasten fest-

gestellte Unfallhäufigkeit überschreitet zwar den allgemeinen
Durchschnitt nicht. Bei den Unfällen in der Holzindustrie
kommt aber in Betracht, daß ihnen in der Hauptsache
nur die an den Holzbearbeitungsmaschinen Beschäftigten
ausgesetzt sind, während den Verhüllnisberechnungen der
Berufsgenossenschaften die Gesamtzahl der in den Holz-
bearbeitungsbetrieben Beschäftigten zugrunde gelegt ist.
Die Häufigkeit der Unfälle illustriert eine im Winter
1904/05 veranstaltete Enquete, bei der ermittelt wurde,
daß jährlich von je 100 Beschäftigten im Durchschnitt
57,24 Unfälle zu verzeichnen waren. Bei den fünf für
die Holzbearbeitung in Frage kommenden Berufsgenossen-
schaffen sind im Jahre 1910 21,846 Unfälle gemeldet
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